
Von Marion Hahnfeldt

Es muss eine gesellige Runde
gewesen sein. Man saß zu-
sammen, trank ein Glas

Wein oder zwei – und am Ende des
Abends stand die Idee für ein küh-
nes Projekt. Einige Jahre später
sitzt Inez Linke in ihrem Büro am
Tiessenkai in Kiel, und sie sagt:
„Wir könnten locker zwei Leute
mehr einstellen.“

DieBiologin ist eine vondrei Ge-
schäftsführern der Oceanbasis
GmbH. Eine Firma, die mitten in
der Förde eine Freiland-Algen-
farm betreibt und sich unter ande-
rem auf Naturkosmetik speziali-
siert hat. Oceanwell heißt die Li-
nie, gewonnen werden die
Cremes und Gels aus der heimi-
schen Laminaria-Alge. Die Pro-
duktionsstätte ist weltweit die ein-
zige ihrerArt. DennkeinKosmetik-
unternehmen, sagt Inez Linke,
züchte die Algen selbst, die es ver-
braucht.

Algen sind wahre Lebenskünst-
ler. Man findet sie im Ozean, in
Seen, sie leben in der Luft, sie le-
ben an Felsen und an Baumstäm-
men. Es gibt Algen, die können
Schnee erröten lassen, es gibt wel-
che,dieauf 100MeterLänge wach-
sen. Algen können Radioaktivität
binden, sie wirken antibakteriell,
beeinflussen das Küstenklima,
undwahrscheinlich können sie Sa-
chen,vondenenwirunskeinenBe-
griff machen. Zehntausende Arten
gibt es, und erst nach und nach be-
ginnt der Mensch sie zu erfor-
schen. Heute schon spielen sie im
Bereich der Medizin eine wichtige
Rolle, inder Nahrungsmittelindus-
trie und in der Luftfahrtbranche
zählen Algen als biologischer
Kraftstoff zu den wichtigsten Hoff-
nungsträgern. Ohne Algen also
wäre die Welt wohl eine andere.
Meere und Seen würden über-
düngt, und sauerstoffärmer wären
sie sowieso.

Premiumqualität
Zigtausende Tonnen von Algen

werden weltweit mit riesigen
Greifarmen vom Meeresgrund ge-
fräst, es gibt größere Vorkommen
in Irland und in der Bretagne, aber
ewig, meint Inez Linke, ewig kön-
ne der Raubbau so nicht weiter ge-
hen. Seit 2001 beschäftigt sich die
Oceanbasis GmbH mit der Aqua-
kultur von Laminaria-Braunal-
gen. Es war ursprünglich ein wis-
senschaftliches Projekt, das Ant-
worten auf Fragen suchte wie:
Wie baut man Algen an? Wie kann
man sie kultivieren? Wie kann
man sie ernten? Nach einigen Jah-
ren und einigen Rückschlägen,
nach langem Suchen und Probie-
ren, hatte die Gruppe von Meeres-
biologen und Wissenschaftlern
quasi den Stein des Weisen gefun-
den – und damit die Laminaria-Al-
ge. Selbst aufgezogen. Selbst ge-
erntet. Premiumqualität, wenn
man so will.

Doch was stellt man an mit sol-
chem Wissen? Man traf sich zu be-
sagtem Glas Wein und beschloss,

in die Kosmetikbranche zu gehen.
Einige Sommer weiter ist aus der
Idee ein überaus erfolgreiches Ge-
schäftsmodell geworden. Heute
vermarktet Oceanbasis verschie-
dene Kosmetikpflege-Produkte.
Kunden aus ganz Deutschland fra-
gen an, Zeitungen und Fernseh-
sendermeldensich, und aufderVi-
vaness 2010, einer internationalen
Fachmesse, hat es einen Preis ge-
geben.

Wenn Inez Linke von ihrer Ar-
beit erzählt, tut sie das mit viel Prä-
zision. Sie spricht sehr genau, sehr
konzentriert. Es sind druckreife
Sätze, Sätze einer Wissenschaftle-
rin, die es gewohnt ist, auf den
Punkt zu arbeiten. Sie spricht von
„Nachhaltigkeit“ und davon, dass
man Algen „wahnsinnig vielsei-
tig“ einsetzen kann. „Gerade die
Laminaria hat es in sich“, sagt sie,
und sie zählt auf: Mineralien, Vita-
mine, Eiweiße, Jod. Ein Kilo-
gramm Alge enthalte Wirkstoffe
aus 10 000 Litern Meerwasser.
Und Studien würden zeigen, dass
man die Cremes selbst bei Neuro-
dermitis und Schuppenflechte
empfehlen darf.

Saisonales Geschäft
Einige Meter Luftlinie von ih-

rem Schreibtisch in Kiel Holtenau
entfernt ist die Welt eine andere.
An schlechten Tagen zerren Or-
kanböen an der Ostsee, reißen
Strömungen an der kleinen Farm,
diesich Oceanbasis 500 Meterhin-
ter dem Leuchtturm angelegt hat.
An guten wie diesen aber döst die
See in der Sonne, und dann kann
man die Anlage mit bloßem Auge
vom Ufer aus sehen.

Hundert mal hundert Meter ist
dasAreal groß. In zwei Metern Tie-
fe wird dort die Laminaria-Alge
wie Hopfen an Leinen gezogen.
ImHerbstwurde sie imLabor kulti-
viert und im Dezember, wenn das
Ostseewasser besonders klar und
nährstoffreich ist, als Babyalge
ausgesetzt. „Es ist ein saisonales
Geschäft“, sagt Inez Linke. Jetzt,
im Juni, sei Ernte, dann werde die
Alge von Hand verlesen, zu einer
Paste zerdrückt und mit Wasser
und „ein paar geheimen Bakte-
rienkulturen“ vermengt – Grund-
lage für die Kosmetik.

„Algenfarming“ heißt
es etwas sperrig und neu-
deutsch. Aber es scheint
die richtige Zeit dafür zu
sein. Eine Zeit, in der
dem Menschen Atom-
kraftwerke um die
Ohren fliegen, in der
eine Ölkatastrophe
die nächste jagt
und in der die Um-
weltorganisation
Oceana vor dem
Sterben der Ostsee
warnt.

Inez Linke jedenfalls
sieht in ihrer Arbeit ei-
ne Alternative: Sie sagt:
„Auch wenn wir nicht
gleichdie ganzeOstsee ver-
ändern, der Weg zumindest
ist der richtige.“

Braunalgen sollen echte Straffmacher
sein. Sie regen die Kollagenbildung an
und sind reich an Phytohormonen
(pflanzliche, hormonähnliche Substan-
zen), die den Abbau von Hyaluronsäu-
re verlangsamen und Studien zufolge
feine Linien glätten.

Rotalgen fördern mit dem
Farbstoff Phycoerythrin die
Zellerneuerung und damit
Heilungspro-
zesse.

Blaualgen – als Betacarotinbomben
unterstützen sie die Funktion der Haut
bei der Abwehr freier Radikale und ma-
chen sie widerstandsfähig gegen Irrita-
tionen.

Grünalgen enthalten viel Chloro-
phyll, das unseren roten
Blutkörperchen ähnelt und
die Sauerstoffversorgung
der Haut fördert. Schützt
vor Einflüssen, die austrock-

nend auf die Haut wirken.

D)D) Die Laminaria hat es in
sich. Mineralien, Vitamine,
Eiweiße, Jod. . . “
Biologin Inez Linke

Im Rausch der Tiefe
Naturkosmetik aus Ostsee-Algen – in Kiel feiert die Firma Oceanbasis mit der ersten Algenfarm Deutschlands Erfolge.

Die Pflegeprodukte sollen auch gegen Neurodermitis und Schuppenflechte helfen.

Alleskönner aus demMeer

Prächtige Ernte: Die
heimische Laminaria
(auch Zuckertang ge-

nannt) wird zu Kosme-
tik und Medizin

verarbeitet.

Die erste Algenfarm
Deutschlands liegt in
der Kieler Förde. Bis
zu 500 Kilo werden
dort jährlich geerntet.
Taucher sammeln die
Algen ein. 

Nach der Ernte wer-
den die wertvollen In-
haltsstoffe wie Minera-
lien und Spurenele-
mente während eines
vierwöchigen Gärvor-
ganges freigesetzt.

Die Laminaria-Al-
ge ist unter den
13 000 bekannten
Meeresalgen das
Kraftpaket.

Die Babyalgen werden
zunächst im Labor he-
rangezüchtet. Später

werden sie dann in der
Ostsee wie Hopfen an
Leinen großgezogen.
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